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Alexander Gavard.

44? t Alexander Gavard ist eine der markantesten Persönlich-
^4 t sgìten aus der Reihe unserer schweizerischen Staatsmänner
dahingeschieden. Seine kraftvolle Gestalt hatte etwas Jmpo-
liierendes. In seiner Beredsamkeit, die ein sonores Organ mit
Schärfe der Argumentation verband, lag etwas von dem

rhetorischen Pathos, das mehr und mehr in den Ratssälen dem

Stil des Geschäftstones weicht. Als Mitglied des Genfer
Staatsrates und der Bundesversammlung war A. Gavard im
ganzen Vaterland bekannt. Eine Skizze seines Lebensganges
ist daher hier wohl am Platze.

Alexander Gavard wurde am 2S. März 134S zu Perly-
Certoux als Sohn eines Lehrers geboren. Er selbst stand schon
im 19. Jahr nach durchlaufenem Gymnasium im Lehramt. Ein
Aufenthalt in Deutschland machte ihn mit der deutschen Sprache
vertraut. Seine Lehrthätigkeit am tlollöxs von Genf lenkte

die Aufmerksamkeit Carterets auf ihn und dieser berief ihn
1874 als Sekretär in das Erziehungsdepartement. Von 1872

bis 1877 wär Gavard Mitglied des Gemeinderates von
Carouge und >877 wurde er in den Staatsrat gewählt. Als
Direktor der öffentlichen Arbeiten, die er zehn Jahre lang leitete,
wurde er insbesondere wegen des Baues der Straße

^
von

St. Georges viel angefeindet. Dazu kam, daß er sich bei der

Unterrichtsreform von 1886 mit dem alten Führer der radikalen

Partei, Carteret. entzweite. Als Gavard 1887 das Unter-
richtswesen übertragen wurde und Carteret trotz Widerstrebens
das Departement des Innern übernehmen mußte, erfolgte jeuer
Bruch der Radikalen von 1889, der Gavard seine Stellungen
im Staatsrat und im Ständerat, dessen Präsident er 1887

gewesen, kostete. Die acht folgenden Jahre waren für den

gestürzten Magistraten mit mancherlei Sorgen verbunden. Eine
Stelle im Ausland, bie ihm angeboten wurde, schlug er aus,
auf den Sieg seiner Partei und seiner Politik hoffend. Ein
Jahr lang vertrat er Professor A. Daguet als Lehrer der

Geschichte an der Akademie zu Neuenburg; daneben widmete

er sich journalistischer und wissenschaftlicher Thätigkeit. Eine
Frucht dieser letztern ist die umfangreiche Geschichte der Schweiz
im 19. Jahrhundert, die vor wenigen Wochen erschienen ist.

Mehrere Jahre redigierte er das hauptsächlichste pädagogische

Blatt der Westschweiz, läbiäneutenr, und während der Landes-
ausstellung von 1896 leitete er mit Geschick die Ausstellungs-
zeitung, ls llournnl äs l'blxposttion nationals. Ein Umschwung
der Parteiverhältnisse in Genf führte Gavard 1896 in den

Ständerat und 1897 an die Spitze der Genfer Regierung zu-
rück; doch bald zeigten sich Spuren eines Herzleidens, die

immer beängstigender wurden. Noch am 26. November v. I.
präsidierte er den Staatsrat; einige Tage darauf begab er sich

an die Riviera, wo er Ruhe und Erholung zu finden hoffte.
Am Abend des 28. November machte in Nizza, wo er mittags
2 Uhr gut angekommen war, ein Herzschlag seinem Leben ein

schmerzloses Ende. Die Kunde von seinem unerwarteten Tode rief
in Genf große Bestürzung hervor. Die Bestattung, die auf Staats-
kosten am 4. Dezember 1898 stattfand, wurde zu einer glän-
zenden Ehrung des einst viel angefeindeten Mannes, dessen

Verlust Freund und Gegner beklagten.
Was A. Gavard die Popularität sicherte, die er genoß,

war die Leutseligkeit seines Wesens, die Arbeitslust und die

Kraft seiner Beredsamkeit. Die hauptsächlichsten Arbeiten auf
gesetzgeberischem Gebiet, die sich an seinen Namen knüpfen, sind:
der Bericht über die Aufhebung der religiösen Genossenschaften,
die Nutzbarmachung der Wasserkräfte, die Expropriation im
Interesse der Oeffentlichkeit, die Fusion der Westbahnen, die

Schmalspurbahn im Kanton Genf, besonders aber die Reform
des Unterrichtswesens mit Betonung des Handarbeitsunterrichts
und der beruflichen Bildung, sowie die Sorge für die ver-

wahrloste Jugend und die Altersversicherung. Eine Reihe von
pädagogischen Schriften stammen aus seiner Hand. In der

engern Heimat war er eine Stütze der christkatholischen Kirche.

Als Mitglied der Bundesversammlung nahm er im Eilenbahn-
gesek erst eine eigenartige Stellung ein, stimmte aber schließ-

lich für den Ankauf; lebhaft interessierte er sich fur die Ver-
sicherungsgesetze gegen Unfall und Krankheit.

Die engere Heimat verliert in A. Gavard einen beliebten
und angesehenen Staatsmann, und die ganze Schweiz betrauert
in ihm einen hervorragenden Bürger und guten Patrioten.
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